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durch die gegenſeitige Eiferſucht der Großmächte den letzten und 
einzigen Rettungsanker der Pforte, geſchützt werden. 

Wir huldigen hier wahrlich keiner kranken Sentimentalität 
und wir ſchwärmen nicht für die Zuſtände von Naturvölfern. 
Aber es handelt ſich nicht um dieſe, denn ſie kommen ſelten in 
Frage. Europa iſt ungerecht ſelbſt gegen Völker und Reiche, 
deren hohe Cultur Rückſicht und Achtung verdient. Mit dem 
Teppich“, den die kunſtfertige Hand der Kurdeufrau gewoben 
ſchmücken wir unſern Divan; das Geſchirr, welches der chineſiſche 
Töpfer formt, ziert unſere Speiſezimmer; aber dafür, daß Moha⸗ 
medaner und Chineſen gleich uns das Recht beanſpruchen — da⸗ 
für haben wir kein Verſtändniß. 

Durch Europa weht, ſobald es die Beziehungen einer ſeiner 
Staaten zu einem aſiatiſchen oder afrikaniſchen Lande gilt, faſt 
ein Haus aus der Zeit der Kreuzzüge. Der chriſtliche Charakter 
des Welttheils wird betont und die Humanität verleugnet. Leſſing 
hat das uralte Märchen von den drei Ringen umſonſt neu er⸗ 


Gedenktage. 
4. December. 
1642: Cardinal Herzog v. Richelieu 7. 
1775: Geburt des britiſchen Admirals James Dundas oder Wbitley 
Deans als Sohn eines Arztes in Calcutta. 
Siegreiche Schlacht bei Orleans. 
17 : Afrikareiſende W. Munzinger in Abbeſſinien F. 


Mißachtung im Völkerrechte. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ ſtellt über die auswärtige 
Politit Europas, mit Anknüpfung an die augenblicklich zu Tage 
tretenden Gährungen und Bewegungen in Afrika und Oſtaſien 
allerlet Betrachtungen an, die viel Wahres, wenn auch nicht ohne 
bitteren Beigeſchmack für unſeren Civilationsſtol; enthalten. 

Der trotzige Widerſtand, heißt es da, den China den fran⸗ 


1870: 


zöſiſchen Forderungen leiſtet, hat die gleiche Wurzel wie die ge» | zählt; Europa ſteift ſich darauf, daß es allein den echten beſitze, 
waltige Gährung, welche die ganze islamit'ſche Welt durchbebt.] und tritt mit hochmüthiger Verachtung die Menſchheit nieder, 


Dort im ſernen Oſtaſien, wo die wunderlich verſchnörkelten 
Dächer der Pagoden gen Himmel ragen, regt ſich derſelbe Groll 
wider Europa und die Europäer, der in den Mahomedanern 
glüht, dieſelbe Luſt, die Eindringlinge zu verjagen, ihre Macht 
zu brechen. Es iſt nicht bioß der berechtigte Wunſch jedes Vol⸗ 
tes, frei von fremder Einmiſchung zu leben, ſeine Eigenart zu 
erhalten und zu entwickeln, dem dieſe heftiger als je auftre tende 
Feindſchaft entipringt. Die europäti—en Staaten haben redlich 
dazu beigetragen, ſie großzuziehen, und fie find alle ohne Aus⸗ 
nahme dafür verantwortlich, wenn in den beiden Welttheilen, 
welche nach der bibliſchen Legende den Söhnen Sem's und 
Cham's zugewieſen werden, der Europäer als ein „weißer Teu · 
fel“ betrachtet wird. 

Von all den ſchönen Satzungen des Völkerrechtes, die man 
im inneren Verkehre der europätſchen Staaten wenigſtens not 
dürftig beobachtet, ſcheint keiner derſelben etwas zu wiſſen ſobald 
es ſich um ein aſiatiſches oder afrikaniſches Land handelt. Nicht 
nach den Grunbſetzen des 19. Jahrhunderts, ſondern nach denen 
der Völkerwanderung geht man mit den Nationen um. die nicht 
das Glück haben, zur indo⸗germaniſchen Race zu gehören. Ihnen 
gegenüber gilt die Gewalt allein, die brutalſte Gewalt, die jedes 
Feigenblatt verſchmäht, und die Ueberlegenheit der eutopäiſchen 
Cultur wird ihnen dadurch begreiflich gemacht, daß die modernen 
Kriegswerkzeuge Tod, Brand und Verwüſtung in ihre Küften- 
hädte ſchleudern. Vor 30 Jahren hatte man jo viel Einſicht 
und Billigkeit, wenigſtens die Türkei als Mitglied der europäi⸗ 
ſchen Staaten geſellſchaft anzuerkennen und ſo die Aufnahme an⸗ 
derer, gänzlich außerhalb Europas liegender Reiche in den Schutz⸗ 
verband des internationalen Rechtes vorzubereiten. Der letzte 
rufſiſch⸗türkiſche Krieg hat das Band zerriſſen, welches auf dem 
Partſer Congreſſe geknüpft ward. Die Türkei wird als rech tlos 
betrachtet; man reitzt ihr bald zu Gunſten Griechenlands, bald 
zur Vergrößerung Montenegros ein Stück aus dem Leibe, und 
noch ſchlimmer treibt man es in den fernen Ländern, die nicht 
— — . — 


Anler ſalſcher Flagge. 
Roman aus der Pariſer Geſellſchaft von 
J. Hohenfeld. 
(Nachdruck verboten.) 
„Wie hätte ich anders können, mein Gemahl?“ ſprach 
Gabriele hingebend. „Eine Liebe, wie die unfrige, kamm nicht 
Welt und Menſchen trennen. Unſere Herzen vermag nichts zu 
ſcheiden — es jet denn der Tod * 

„O, Gabriele!“ rief der Graf begeiſtert aus, ſein Weib an 
feine Bruſt ſchließend. „Alle die langen Jahre der Einſamkeit, 
welch ein erfaßliches Glück bargen fie für uns? Womit habe 
ich Deine reiche Liebe verdient? Das geheimnißvolle Leben, das 
wir ſeit ſiebzehn Jahren in dieſer Abgeſchiedenheit führten, 
gleicht einem herrlichen Liebesroman. Ungeachtet all' unſerer 
Sorgen, ſind wir doch unendlich glücklich geweſen!“ 

Ihre Augen leuchteten vor Freude. Aber plözlich huſchte 
ein Schatten über ihre Züge und der Graf blickte fie fragend an. 

„Wir waren glücklich, ja,“ hob fie an. „O möchte auch 
die Zukunft für uns es minder ſein. Mein Gemahl, ich babe 
dir eine Mittheilung zu machen, die dich ſtark finden muß. 
Graf Eugen 15 er ii zurückgekehrt. Er dinirte heute Abend 
in unſerem Pala 

1 iſt zurückgekehrt?“ rief der Graf deſtürzt aus. 
„O mein armes Weib, was wirft Du nun wieder gu erdulden 
haben, denn dieſer Mann tft unerbittlich in feiner Eigealiebe. 
Mein Gott! Könnte ich Dich doch vor aller Welt als meine 
rehtmäkige Gattin erklären! 

„Auch dieſe Stunde wird kommen,“ ſprach Gabriele, indem 


die zu anderen Göttern betet. Das rächt ſich und wir ſezen 
die Folgen in dem finſteren Haſſe, der neueſtens, mehr als zu- 
vor, Überall den Europäern begegnet. Er treibt, vielleicht ihm 
ſelbſt nicht deutlich bewußt, den Propheten des Sudan in die 
Schlacht; er reizt die chineſiſchen Staatsmänner zum Trotze ge⸗ 
gen Frankreich; er bricht an allen Ecken und Enden des türki⸗ 
ſchen Reiches hervor. Wer den Urſachen nachforſcht, wird ſich 
nicht darüber wundern; Europa erntet, was es geſäet, und wir 
ahnen, daß es einſt Tauſende und Tauſende büßen werden, die 
im Vertrauen auf die Furcht vor der Macht ihrer Heimatlän der 
im fernen Oſten zerſtreut leben. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 3. December 1883. 

Bei verſchiedenen Gelegenheiten hat neueſtens der Kaiſer, 
ſo z. B. beim Empfange des Präſidiums des Abgeordnetenhauſes, 
über die politiſche Lage ſich dahin geäußert, daß dieſelbe eine 
durchaus friedliche ſei. Es wird nun ergänzend berichtet, der 
Kaiſer habe viel beſtimmter als bisher bekannt, und auf das nad) 
drücklichſte betont, der Car habe in mehreren Briefen die denk⸗ 
bar feſteſten Garantien für die unerſchütterlichſten Friedensab⸗ 
ſichten gegeben. 

Die Hatzfeldt'ſche Spiritus fabrikat. Conſumſteuer jol 
bei eventueller Einführung erſt bei der Entſcheidung über die 
Verwendung erhoben werden. Die unter Controlle ſtehenden 
Brennereien liefern ihre Producte in Entrepots, gegen Paſſir⸗ 
ſcheine ab, worauf Quantum und Steuerquote verzeichnet wird, 
die geſtundet wird, bis das Fabrikat in den Conſum übergeht. 
Bei nachweis licher Verwendung zu induſtriellen Zwecken, Dena- 
turrirung oder Export wird die Brennerei oder die Rectifications · 
anſtalt von dem Steuerbetrage entlaſtet oder die Steuerſumme, 
wenn bereits bezahlt, zurückgezahlt. 


WE: 

An der Seite des Grafen flieg die Comteſſe die breite, in's 
Erdgeſchoß führende Treppe hinunter, durchſchritt die untere 
Halle und machte nun vor der Thür des Familienzimmers Halt. 

Mufit und fröhliche Stimmen tönten ihr daraus entgegen. 
Den Finger an ihre Lippen legend und dadurch dem Grafen 
Schweigen gebietend, horchte ſie. 

Wie theuer waren ihr dieſe Stimmen! 

Einige Minuten, dann öffnete ſie leiſe die Thür. Eine 
Scene, 355 fie ſchöner und lieblicher nicht im Märchen von tau- 
ſend und einer Nacht geſchildert werden konnte, bot ſich den 
Blicken beider dar. N 

Das Familienzimmer war ein großer, geräumiger, luftiger 
Raum, mit hohen Fenſtern, in welchen Spitzengardinen prangten. 
Verſchiedene Kandelaber verbreitende eine anheimelnde Helle und 
die Mobilien, ſowie die ſonſtige Ausſtattung waren im ge⸗ 
ſchmackvollen Stil gehalten. Seltene Malereien befanden ſich 
an den Wänden, ſowie koſtbare Statuetten und Holzſchnitzereien 
den Naum zierten. Auf dem Tiſche lagen die Bücher der be⸗ 
rühmteſten, franzöſiſchen Schriftſteller in eleganten Einbänden. 
Die geſtickten Kiſſen auf dem Sopha zeugten von feinſtem Ge ⸗ 
ſchmack. Alles, was das Auge erfreuen, dem äſtethiſchen Sinne 
wohlthun konnte, war hier zu finden und an jeinem Platz 

In dieſem Zimmer befanden ſich die drei Bilder des gräf- 
lichen Paares. Alfred, der jungſte Knabe ſaß vor dem Piano 
und ſpielte einen deutlichen Walzer, während Giralda, ſeine 
Schweſter, und Rupert. ſein älterer Bruder, ſich nach dem 
Laute der Muſik anmuthig im Kreiſe drehten 
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f ten A lebend auf dem ſchönen Antlitz des Grafen vertieft, daß ſie das Oeffnen der Thür nicht bemerkten. 
4 „Laß uns in Geduld harren, mein Gemahl! Und Gabrielens Antlitz erglühte vor Freude und Stolz. Nicht 
jetzt,“ fügte fie hinzu, „laß' uns dorthin gehen, wo vor dem eine Spur von Kälte und Unnahbarkeit war mehr in ihren 


Sonnenſchein der Liebe alle Schatten, die unſeren Blick trüben, 


ſchwinden müſſen.“ 


Graf ſtand auf Seine Traurigkeit verſchwand vor | dem kleinen Alfred am Piano, ſtehen blieben. 
dem Simmelsürabt ber Ion aus ihrem Auge traf. Wieder zog Sie lehnte das Haupt gegen bie Bruſt ihres Gatten; das 
er fie innig an fein Bruſi und küßte fie voll In Dann Antlitz von ſeligſter Freude überhaucht, ſtand fie da, eine unbe⸗ 


Zeugin der 
ate perſtummte die Muſik. 


* 


reichte er ihr lächelnd ſeinen Arm und Beide verließen dat 
Studierzimmer. 


1883 


Aus der von uns bereits erwähnten Ueberſicht über die 
Ergebniſſe der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer iſt zu er⸗ 
ſehen, daß befreit von der Klaſſenſteuer find: 21 055 924 Per⸗ 
ſonen, darunter wegen Jahreseinkommens unter 420 Mk. 
7 410 060, und 12 633 314 bisher zu den Klaſſenſteuerſtufen 1 
und 2 gehörige Perſonen. Es bleiben fernerhin (nach Abzug 
der Einkommenſteuerpflichtigen und der Befreiten von der Ge⸗ 
ſammtſeelenzahl) noch klaſſenſteuerpflichtig: 5 285 257 Perſonen. 
Der Einkommenſteuer unterliegen 2.50 Procent, der Klaſſen⸗ 
ſteuer 19,56 Procent, befreit find 77,94 Procent der Bevölke⸗ 
rung. Bekanntlich wird nunmehr auch vorgeſchlagen, die 3. und 
4. Klaſſenſteuerſtufe (Einkommen von 900 — 1050 und von 1050 
— 1200 Mk.) zu beſeitigen. Zur 3. Stufe gehören 343 589 
Perſonen mit einem Steuerbetrag von 3 092 301 Mk., zur 4. 
Stufe 273 367 Perſonen mit einem Steuerbetrag von 3 280 404 
Mk. Es würden ſomit, nach Aufhebung der 3. und 4. Stufe, 
klaſſenſteuerpflichlig bleiben noch 4 688 301 Perſonen. Dieſe 
Zahlen beweiſen ſchlagend, wie tief die Breſche iſt, die in das 
Perſonalſteuerſyſtem bereits gelegt iſt, und die, welche in daſſelbe 
noch gelegt werden ſoll. 

Bei der im Wahlkreiſe Dillingen am Sonnabend ſtattgehab⸗ 
ten Nachwahl zum Reichstage wurde nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung Freiherr von Freyberg auf Haldenwang (Centrum) mit 
6935 Stimmen von 7199 abgegebenen Stimmen gewählt. 

Prinz Wilhelm wird ſich von einem übermorgen begin⸗ 
nenden Uebungsritte von einigen Tagen nach Art der General- 
ſtabsreiſen auf den Schlachtfeldern von Großbeeren und Denne⸗ 
witz unter dem Commandeur der erſten Gardebrigade. General- 
major v. Hahnke, betheiligen, in deſſen Begleitung ſich 15 Offi⸗ 
ciere ſeiner Brigade befinden. 

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck wird der 
‚Nat. Ztg.“ gemeldet, die vielfach verbreiteten Gerüchte über 
eine neuerliche Erkrankung des Reichskanzlers ſeien durchaus 
grundlos. Fürſt Bismarck erfreut ſich dieſer Mittheilungen zu⸗ 
folge im Gegentheil augenblicklich eines erfreulichen Wohlſeins, 
das durch eine regelmäßige Lebensweiſe, längere Spaziergänge 
und einen wiedergewonnenen Appetit immer mehr geſeſtigt wird. 
Die Reiſe des Dr. Schwenninger nach Friedrichsruh, foll nicht 
dem Fürſten, ſondern der Fürſtin Bismarck gelten, welche von 
Neuem von ihrem Magenleiden heimgeſucht tft. Dr. Schwenniger 
iſt 1 wie man hört, der Titel eines Profeſſors verliehen 
worden. 

Die Anzahl der weltlichen Kreis Schul⸗Inſpeetoren 
fol nach dem Etatsentwurf für 1884/85 von bisher 181 auf 
200 vermehrt werden, und zwar aus dem Grunde, weil ſich die 
Nothwendigkeit herausgeſtellt hat, einige zu ausgedehnte Inſpec⸗ 
tionsbezirke zu theilen. 


Das ungariſche Unterhaus nahm das Ehegeſetz in 
dritter Leſung an und begann die Berathung des Geſetzentwur⸗ 
fes betreffend die Modification der Steuergeſetze. Im Laufe der 
Debatte conſtatire der Finanzminiſter das Deficit im Ordinarium 
habe im Jahre 1881 20 Millionen, 1882 6 Millionen betragen 
— — — F¹—Ovü— ä P —— — — — — — 


ſtieß Giralda einen lauten Jubelruf aus und eilte, gefolgt von 

ihren Brüdern, auf die königliche und doch ſo echt weibliche 

7 1 der Mutter zu, um ſie mit Liebkoſungen zu über⸗ 
tten. 

Gabriele fühlte ſich glücklich, o, wie glücklich in dieſem 
Kreiſe! Keine warnende Stimme ſagte ihr, daß in dieſem 
Augenblicke ein grauſames Verhängniß hart an dem ſtolzen 
Gebäude rüttelte, es erſchütternd bis ig ſeine Grundfeſten. 
Ahnungslos, was ſich an dieſem Abend in dem Gräflichen Palais 
in Paris zutrug und daß dieſe Stunde den Schlüſſel zu dem 
größten Geheimniß ihres Lebens in die Gewalt des Mannes 
lieferte, den fie fürchtete und haßte zugleich, lebte fie nur dem 
Glücke der Ihrigen. Sie ſah nicht den dunklen Schatten, der 
vor ihr aufſtieg und drohend die Hand nach ihrem Herzen 
ausſtreckte. 
Kein Maler hätte ein Bild, das herrlicher und anmuthiger 
war, ſchaffen können, als das, welches die kleine, trauliche Fa⸗ 
miliengruppe in der Villa Laroſe an dieſem Abend darbot. 
Gabriele war ſchön, alle Welt wußte das zu rühmen. 
Aber noch keiner aus der eleganten Pariſer Geſellſchaft hatte 
die ſtolſe Tochter des Grafen von Chatrois in dieſem Glanze 
der Schönheit geſehen, welche jetzt ihr ganzes Weſen gleichſam 
verklärte, während ſie ar innigſten Zärtlichkeit einer Mutter 
ie theuren Kinder begrüßte und ihre Augen auf ihnen ruhen 

2 en, 

Ja, ſie waren ſchön, dieſe Kinder ihrer ſchönen Mutter. 
Alfred, der Jüngſtgeborene und der Liebling Gabrielens, war 
ein blondgelockter Knabe. Seine feinen Züge, ſeine großen, 
veilchenblauen Augen, ſeine von Begeiſterung für das Spiel 
noch zart gerötheten Wangen, wieſen hin auf ein echt poetiſches, 
Gemüth, das, mit den Schattenſeiten des Lebens es aufzuneh⸗ 
men, durchaus nicht angelegt war. Obgleich erſt elf Jahre alt 
konnte man ihm das Genie nicht abſprechen. Lag doch ſchon 
jener gewiſſe, melancholiſche Zug auf ſeinem Geſicht ausgeprägt, 
der den genialen Künſtler umſchwebt, wie der ſüße Duft die 


oſe. 

Alfred's Bruder, Rupert, war ein Jüngling von fünfzehn 
Jahren, mit dem dunklen Haar und dem dunklen Auge ſeiner 
Mutter. Alles lebte in ihm; er war ſchön wie ein Apoll. 


* 


und wurde pro 1883 mit 8 ½ Millionen präliminirt; daſſelbe 
werde aber im nächſten Jahre ganz verſchwinden, wenn die 
Steuererhöhung von 3 Millionen votirt werde. Dies ſpreche 
entſchieden für eine Beſſerung der Finanzlage. 

In dem norwegiſchen Miniſter Anklage - Proech 
werden die weiteren gerichtlichen Verhandlungen ſtattfinden wie 
folgt: gegen Kierulf am 24 Januar, gegen Vogt am 5. Febrnar, 
gegen Holmboe am 7. Februar, gegen Hellieſen am 9. Februar, 
gegen Jenſen am 12. Februar, gegen Munte am 14 Februar, 
gegen Bachke am 16. Februar, gegen Johannſen am 19. Februar, 
gegen Schweigaard am 21. Februar und gegen Herzberg am 23 
Februar 1884. 

Laut Petersburger Nachrichten ſoll auf Vorſchlag 
einer beſonderen Commiſſion der Kaiſer beſchloſſen haben, den 
Dienſtadel, d. h. die mit Verleihung des Wladimir⸗Ordens, 
ſowie mit Ernennung zum Wirklichen Staatsrath bisher ver⸗ 
bundene Erhebung in den erblichen Adelſtand aufzuheben. Auch 
die verſchiedene Vorrechte gewährenden 14 Rangklaſſen ſollen 
aufgehoben oder weſentlich beſchränkt werden. » 

Der ehemalige rumäniſche Miniſter des Auswärtigen, 
Boereseu, iſt in Paris geſtorben Der rumäniſche Senat und die 
Kammer beſchloſſen einſtimmig, die Leiche des früheren Miniſters 
Boerescu von Paris nach Rumänien überführen zu laſſen und 
die Beſtattung in feierlicher Weiſe auf Staatskoſten zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Die Verhandlungen beider Körperſchaften werden zum 
Zeichen der Trauer auf drei Tage ausgeſetzt werden. 

Wie der „Pol. Corr.“ aus Madrid gemelde wird, er⸗ 
wartet man dort unmittelbar nach der Abreiſe des deutſchen 
Kronprinzen entweder die Auflöſung der Cortes oder den Rück⸗ 
tritt des Miniſteriums, da Poſada⸗ Herrera nicht über die 
nöthige parlamentariſche Unterſtützung verfügt und etwaige Ver⸗ 
ſtändigungsverſuche deſſelben mit Sagaſta und den Liberalen 
als ausſichtslos angeſehen werden. Obſchon König Alfonſo noch 
unſchlüſſig iſt, in welcher von beiden Richtungen er ſich zu ent ⸗ 
ſchließen habe, gilt dennoch die Entlaſſung des Cabinets, dem 
man den Plan der Wiederherſtellung der Verfaſſung von 1869 
mit ihrer Beſtimmung von der Wählbarkeit des Königs zu⸗ 
ſchreibt, und welches aus dieſem Grunde im conſervativen Lager 
entſchieden verabſcheut wird, als das Wahrſcheinlichere, in wel⸗ 
chem Falle entweder ein liberales Cabinet mit Sagaſta oder 
ein conſervatives mit Canovas del Caſtillo berufen oder der 
Verſuch der Bildung eines liberal ⸗conſervativen gemacht werden 
dürfte. Es fehlt zwar in Madrid für dieſen Fall nicht an Be⸗ 
ſorgniſſen vor einzelnen Militär⸗Erhebungen; im Ganzen herrſcht 
aber die Ueberzeugung vor, daß es der Einſicht des Königs, 
ſeinen maßvollen Anſchauungen und ſeiner Energie gelingen 
werde, der Situation eine ruhigere und vermitteltere Entwicke⸗ 
lung zu ſichern, als es vielleicht den Anſchein hat. 

Aus Paris wird eine Depeſche des Admirals Courbet, des 
Oberſteommandirenden in Tonkin mitgetheilt, welche be 
ſtätigt, daß am 17, die von den Franzoten beſetzte Stadt Haid⸗ 
zoung von 2000 Chineſen angegriffen wurde. Ferner meldete 
die Depeſche: Nach Sſtündigem Kampfe wurden die Angreifer 
von der Garniſon und den Kanonenboten „Carabini und „Lynx“ 
in die Flucht geſchlagen. Die Chinejen ließen 200 Todte auf 
dem Platze; der franzoſiſche Verluſt betrug 4 Todte und 24 


Vecwundete. 
— Die Lage in Tonkin betreffend werden aus Paris fol, 
gende Nachrichten verbreitet: Officiell wird verſichert, daß die 


Regierung noch keine Mittheilungen militäriſcher Art von 
Courbet erhalten habe. Unter der Hand wird aber verbreitet, 
die Regierung habe ein Telegramm erhalten, wonach Courbet 
f die Schwarzflaggen und Chineſen geſchlagen habe und vor Bac⸗ 
g ninh eingetroffen ſei, deſſen Belagerung er eingeleitet habe. 
5 Nach der Einnahme von Bacninh würde deſſen Neutraliſirung 
” ein Verſtändigungspunkt mit China fein. Nach einer anderen 
5 Meldung iſt vorgeſtern Abend eine Depeſche von Courbet 
4 eingetroffen, welche die Situation günſtig darſtelle, ohne Neues 
zu melden. — Dem „Neywork Herald“ iſt aus Tonkin die Nach- 
i richt zugegangen, die Chineſen hätten Sontay und Baeninh ohne 


> Schweriſtreich geräumt. 
. 5 u Pecking wird telegraphirt, Frankreich erklärte in Be- 
€ ; antwortung der chineſiſchen Note ſich bereit, weiter zu verhan 


deln, jedoch mit dem Vorbehalt, daß die franzöſiſchen Truppen 
den Befehl hätten, Sontay und Bacninh zu nehmen. 


Varlamentariſches. 
Berlin, 1. December. 
Die Budget⸗Commiſſion hielt heute Sitzung zur Vorberathung ver⸗ 
ſchiedener Etats. 


5 

5 — ... — 
8 

0 Dabei war er ſtets fröhlich und guter Dinge und auch er be⸗ 
. ſaß viel Talent und große Wißbegierde. Reines Herzens, mit 
0 noblen Manieren und einer edlen Seele, die für alles Schöne 
1 ſchwärmte, begabt, war er ein Sohn, auf den ſtolz zu ſein, die 
Eltern das volle Recht hatten. 


Giralda, das Ebenbild des Vaters, war ein Mädchen von 
5 ſechszehn Jahren. Sie war jo ſchön, wie nur die höchſte Poeſie 
99 die Unſchuld zu denken, nur der Künſtler fie zu zeichnen ver⸗ 
. mag. Sie war ſchlank von Geſtalt, graziös in Haltung und 
Manieren und gewandt wie eine Schwalbe. Ihr Teint war 
dunkel, doch klar, ihr Haar war ſchwarz und im griechiſchen 
Knoten auf ihrem klaſſiſch geformten Haupt zuſammengehalten. 
Ihre Augen waren blau, vom tiefften, intenſivſten Blau, welches 
zuweilen in der Erregung in Schwarz überging Sie waren 
groß und glänzend, von langen, buſchigen Brauen, welche ſich 
am Ende leicht kräuſelten. überſchattet. Ihr Geſicht war der 
Spiegel eines fröhlichen, liebenden Herzens und einer großen 
Seele. Auf ihrem ganzen Weſen lag der Blüthenſtaub unent- 
weihter Herzenskindlichkeit 

Nachdem die erſte Freude des Wiederſehens vorüber war, 
führte Giralda die Mutter nach einem bequemen, nahe dem 
Kamin ſtehenden Seſſel und nun ſetzte ſich die kleiue Gruppe zu- 
ſammen, mit einander plaudernd und fröhlige Worte und 
Liebkoſungen austauſchend. 

Giralda Kahl ſich bald hinweg, aber nicht lange währte es, 
ſo kehrte ſie zurück, mit komiſch altmütterlicher Miene meldend, 
daß das Abendeſſen ſervirt ſei. 

Die kleine Familie erhob ſich, um, dem Rufe Folge leiſtend, 

ſich in das anſtoßende Speiſezimmer zu begeben. 
Hinter dem Seſſel, der für die Herrin des Hauſes beſtimmt 
war, ſtand eine Frau, welche das auffällig genaue Ebenbild Jean⸗ 
nettens, der Dienerin Gabrielens im Palais Chatrois war. 
Dieſe Frau, Marguerite Souchel, war die Zwillingsſchweſter 
Jeannettens. Beide waren getreue Hfterinnen des Geheimniſſes 
der Comteſſe Gabriele, ein Geheimniß, das ſogar den Kindern 
des gräflichen Paares unbekannt war. Jeannette ſowohl, als 
Marguerite waren Pflegeſchweſtern ibrer ſchönen Herrin und 
Jede von ihnen hätte freudig ihr Leben für dieſelbe hingegeben, 
wenn ein ſolches Opfer von ihnen gefordert worden wäre. 


Zunächſt rief die in dem Etat des Kriegsminiſteriums als Extra⸗ 
ordinarium geforderte Summe von 467 500 Mk. zur Erwerbung der 
Waffenſammlung des Prinzen Karl von Preußen eine längere Debatte 
bervor. Die Poſition wurde ſchließlich mit allen gegen die Stimmen 
der Abg. Kieſchke, Quadt und Magdzinski bewilligt. Kieſchke begründete 
die Ablehnung mit der Finanzlage, bei der ſehr viele wichtige andere 
Bedürfniſſe nicht befriedigt werden könnten. Die Abgeordneten des 
Centrums ſtimmten für die Bewilligung. 

Bei dem Etat der Bau⸗Verwaltung wurde von den Regierungs⸗ 


Vertretern über die Regulirung der Weichſel mitgetheilt, daß zur Zeit 


Verhandlungen mit den Intereſſenten über einen neuen Plan geführt 
werden, welcher von der Academie für Bauweſen angeregt ift; erſt nach 
Beendigung dieſer Verhandlung könne das Project ſpeciell ausgearbeitet 
und dann mit den Intereſſenten über das Maß ihrer Beihülfen ver⸗ 
handelt werden. Als einer der weſentlichſten Punkte wurde der Durch⸗ 
ſtich am Danziger Haupt bezeichnet. Doch blieb die Frage unbeant⸗ 
wortet, ob dieſe Arbeit nicht unabhängig von jenen Verhandlungen vor⸗ 
genommen werden könne. 

Ueber die Regulirung des Inſterthales, für welche im Etat keine 
Forderung gemacht iſt, wird mitgetheilt, daß Verhandlungen über das 
Project mit den Intereſſenten noch ſchweben. 

Die für den Bromberger Canal geforderten 20000 Mk. wurden 
abgeſetzt, infolge einer Mittheilung, daß an der veranſchlagten Geſammt⸗ 
ſumme ein Theil werde erſpart werden. 


Für den Pillauer Hafen find nur 200 000 Mk. gefordert, weil der ö 


Ausbau des Hafens ſich ſeinem Ende nähert und aus dem laufenden 
Jahre noch eine gleiche Summe zur Verfügung ſtebt. 

Für die Vertiefung der Fahrrinnen im Friſchen Haff liegen zur 
Zeit Specialpläne noch nicht vor, und da es ſich um eine Summe von 
6 bis 7 Millionen handelt, hält die Regierung ſich verflichtet, mit gro⸗ 
ßer Vorſicht vorzugehen. 


Im landwirthſchaftlichen Etat wurde eine Ueberſicht der zur Förder 


rung genoſſenſchaftlicher und communaler Flußregulirung im vorigen 
Jahre bewilligten Beträge zugeſagt. Die dazu im neuen Etat geforderte 
halbe Million wurde bewilligt. 4 

Die Mittel zum Ankauf eines Gebäudes für die Generalcommiſſion 
in Bromberg wurden mit Rückſicht darauf bewilligt, daß die Geſchäfte 
dieſer Behörde noch eine lange Reihe von Jabren dauern werden und 
gegenwärtig durch die Verlegung der Truppenkörper das Bedürfniß nach 
Wohnungen in Bromberg ein ſehr geſteigeries iſt. N 

Die Forderungen für die Archive in Poſen und Marburg wurden 
bewilligt. 4 

Die Forderung von 100 000 Mart als erſte Rate zur Beſchaffung 
eines Dienſtgebäudes für den Regierungspräſidenten in Danzig wurde 
einmal mit dem Wohnungsmangel in Danzig motivirt, dann mit der 
jetzigen Stellung der Präſidenten bei den Regierungen infolge der neuen 
Behördenorganiſation. Die Commiſſion konnte ſich von der Nothwen⸗ 


digkeit dieſer Bewilligung nicht überzeugen und lehnte die Poſition ab. 


Das Extraordinarium der Geſtüteverwaltung wurde bewilligt. Die 
Nothwendigkeit der umfangreichen Bauten im Trakehner Geſtüt wurde 
mit den jetzigen miſerabeln Zuſtänden begründet. 


Der deutſche Kronprinz in Madrid. 


Die Ahreiſe des Kronprinzen von Madrtd iſt auf den drin⸗ 
genden Wunſch des Königs Alfons von Dienſtag auf Donnerſtag 
leinige Nachrichten ſagen auf Freitag] verſchoben worden. Dem 
Reiſeprogramm, wie es bisher entworfen iſt, entſprechend, wird 
die Reiſe über Sevilla nach Barcelona incognito ſtattfinden. 

Madrid, 30. Novbr. Bei der Enthüllung des Denkmals 
Iſabella's der Katholiſchen hielt der Alkalde eine Anſprache an 
den König, auf welche dieſer erwiderte. 


beſuchte der deutſche Kronprinz die große Kaſerne Principe Pio, 
wo die mit Maulthieren beſpannte Gebirgsartillerie militäriſche 
Manöver ausführte. 1 RUE 
Nach dem Beſuch in der Kaſerne Principe Pio empfi 
deutſche Kronprinz die Deputation der hier leben den Deutſe en. 
In der von derſelben überreichten Adreſſe heißt es: „Durch⸗ 
lauchtigſter Kronprinz! Den unterzeichneten 10 0 der 
deutſchen Colonie in Madrid iſt es ein Herzensbedürfniß, den 


Gefühlen der Erhebung Aubdruck zu verleihen, von welchen fie 


durch die Anweſenheit Ew. k k. Hoheit bewegt werden. Die 
unwandelbare Treue zu Kaiſer und Reich, die Liebe und das 
Vertrauen zum Vaterlande, aus welchen die Deutſchen in Madrid 
und den Provinzen die Kraft ſchöpfen zur Erfüllung ihrer 
Berufspflichten, ſteigern ſich heute zur höchſten Begeiſterung! 
Möchten Ew. k. k. Hoheit dieſen Ausdruk treueſter ehrfurcts⸗ 
——— — — —ͤͤ 


dre begrüßte ihre treue Dienerin auf das Freund⸗ 
chſte. 
„Jeannelte läßt Dich grüßen, Marguerite!“ ſagte fie. „Sie 


wird am Sonntag hinauskommen, um Dich zu beſuchen.“ 
Mit dieſen Worten nahm ſie Platz. Der Graf ſaß ihr 


gegenüber. Giralda an ſeiner rechten, Rupert an ſeiner linken 


Seite. Der kleine Adolf ſaß natürlich neben ſeiner Mutter. 

Nur Marguerite wartete bei Tiſche auf Es waren über⸗ 
haupt nur drei dienende Perſonen in der Villa Lar oſe: Mar- 
guerite, die Haushälterin; eine deutſche Frau, die aber 11 
Herrin ſehr ſelten zu ſehen bekam und welche auch nur wenige 
Worte franzöſiſch konnte; und drittens ein Kutſcher, welcher zu⸗ 
gleich Gärtner und ein ſehr zuverläſſiger Mann war. 5 

Marguerite Souchet war die ergebenſte Dienerin und der 
Liebling der Kinder, eine treue Freundin der ganzen Familie. 

An der Tafel ihres Vaters hatte noch niemals Jemand 
Gabriele lachen hören; hier ſchallte ihr Lachen fröhlich und laut, 
wie das ſilberhelle Rauſchen eines Waldbaches, der ſich in's 
Thal hinunterſtürzt. Re 

Hier in der Villo Laroſe war fie die Gräfin Gabriele von 
Alvarez. Ihre Kinder hatten ihren Familiennamen nie gehört. 
Sie hatten auch keine Ahnung davon, daß ihre Mutter eine der 
reichſten Erbinnen in ganz Frankreich war. Sie wußten nur, 
daß ihre Mutter eine geborene Franzöſin, doch muthmaßten die 
Aelteren, daß ſie, gleich ihrem Vater, von ſpaniſcher Abkunft 
ſei Ihr ausländiſches Ausſehen hatte dieſen Gedanken in 
ihnen hervorgebracht und Marguerite beſtärkte ſie in ihrer 
Annahme. 

Die Bewohner der Villa Laroſe führten ein ſehr zurückge⸗ 
zogenes Leben. In der Umgegend wußte ein Jeder, das dort 
ein ſpaniſcher Graf Alvarez mit ſeinen Kindern wohne und daß 
er ſeinen Studien oblag Von der Gattin des Grafen wußte 
man nur, daß dieſelbe eine Sängerin oder Schauſpielerin ſei, 
welche nur ſelten nach der Villa käme. Die Parkthür wurde 
immer geſchloſſen gehalten und vorzüglich der ſchöne, große, hin⸗ 
ter dem Hauſe belegene Garten von den Bewohnern zum Aufent 
halt benutzt. Strenge war jede Begegnung mit Fremden von 


jeher ſtets vermieden worden 
Fortſetzung folgt.) 


Die Hülle des Denk⸗ 
mals ſiel unter den Salutſchüſſen der Artillerie und unter den 
Fanfaren der zu der Feier beigezogenen Muſikcorps. Nachmittag 


vollſter Verehrung der deutſchen Colonie huldreich entgegennehmen. 
Gott ſchütze Ew. k. k. Hoheit!“ 

In einer heute Abend ſtattgehabten Sitzung des Militärca⸗ 
ſinos wurden die Generale Graf Blumenthal, v Loe und 
Miſchke und die übrigen zum Gefolge des deutſchen Kronprinzen 
gehörigen Officiere feierlich als Ehrenmitglieder aufgenommen. 


Vor der Aufnahme hielt General Ortega eine Anſprache an die⸗ 


ſelben, alle Mitglieder des Caſinos waren in großer Uniform 
erſchienen. 

Nächſten Mittwoch finden bei Carabanchel in der Nähe 
170 Madrid Truppenmanöver zu Ehren des Kronprinzen 

att. 

Der große Feſtball im königlichen Schloſſe, der heute Abend 
10 Uhr begann, war von der erleſenſten Geſellſchaft von Madrid 
beſucht und verlief außerordentlich glänzend. 

Der „Correo“ ſagt, der Kronprinz ſei der Gegenſtand der 
allgemeinſten Sympathien und Huldigungen. 

Madrid, 2. Decbr. Anſtatt der in Ausſicht genommenen 
Jagd machte der Kronprinz mit der königlichen Familie einen 
Ausflug nach dem Schloſſe Pardo, einem Landſitz des Königs 
Alfonſo, der zwei Stunden von Madrid entfernt iſt. Am Abend 
erſchien der Kronprinz mit der königlichen Familie in der Oper 
und wurde da von dem zahlreich erſchienenen Publicum en⸗ 
thuſiaſtiſch begrüßt. Das Publicum erhob ſich von den Sitzen 
und brachte dem Kronprinzen eine Ovation dar, während die 
Muſik den „deutſchen Kaiſermarſch“ ſpielte Den unmittelbaren 
Anlaß zu dieſer Begeiſterung der Opernbeſucher dürfte wohl der 
Umſtand gegeben haben, daß der Kronpinz den Orden des San⸗ 
Fernando, den ihm König Alfonſo an demſelben Tage verliehen 
hatte und der als der hervorragendſte Orden Spaniens gilt, 
weil er nur ſolchen Militärs verliehen wird, die Schlachten 
gewonnen haben, ſchon an demſelben Abend in der Oper angelegt 
hatte. Das Ordensband war den Spaniern das Symbol des 
engeren Anſchluſſes und der engeren Verknüpfung der beiden 
Aust: König Alfons trug das Band des Schwarzen Noler: 

rdens. 

Der Ausflug, den der Kronprinz am Donnerſtag nach Cordova, 
Sevilla und Granada zu machen gedenkt, ſoll ſtreng incognito 
vor ſich gehen, da er ohne Begleitung des Königs Alfons unter⸗ 
nommen wird. Geſtern Abend wurden die preußiſchen Officiere, 
die Begleiter des Kronprinzen, im Militärcaſino fetirt. 

Der deutſche Kronprinz fängt auch in Madrid an, populär 
zu werden Die witzigen Apereus und geiſtreichen Antworten, 
die von ihm bei uns in Deutſchland ſchon ſprichwörtlich gewor⸗ 
den find, haben ihm auch in Madrid viele Sympathien einge 
tragen. So erzählte man ſich hier allgemein, daß der Kronprinz 
auf dem Hofballe nicht getanzt hat; auf die Anfrage einer 
reizenden Donna aber, warum er nicht tanze, habe er geantwor⸗ 
tet: „Ich bin ſchon Großvater!“ 

Heute wird der Kronprinz dem Gottesdienſt in der 
Kapelle der englischen Botſchaft beiwohnen und ſodann an dem 
Diner Theil nehmen, das der engliſche Botſchafter heute ihm 
zu Ehren veranſtaltet. Der franzöſiſche Botſchafter hat ſich, 
eines leichten Unwolſeins wegen, Freitags am Hofball nicht 
betheiligt. 


Vrovinztal-Aachrichten. 


.* Thorn, 3. Decbr. In den nächſten Tagen wird der 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Paetzoldt vom Cultusminiſterium un⸗ 
ſere Provinz bereiſen, um von dem Volksſchulweſen innerhalb 
derſelben Kenntniß zu nehmen und namentlich auch die von 
de polniſcher Nationalität beſuchten Landſchulen zu be⸗ 

en. 

i Gollub, 2. Dechr. Bei der hier Ende voriger Woche 
ſtattgehabten Stadtverordnetenwahl für die drei ausſcheidenden 
Mitglieder: Apotheker Rothhardt, Gaſthofbeſitzer Arndt und Kauf⸗ 


; mann Blumenthal find drei neue: Hotelbefitzer Graßnick und die 
er 


Kaufleute Moſes Kiewe und Hirſch Sultan gewählt. Dem 

Glaubensbekenntniſſe nach find die 12 Stadtverordneten zuſammen⸗ 

Set aus 7 Iſraeliten, 3 vatholiihe und 2 evangeliſche 
rtſten. 

— Kulm 30. Noobr, Eine ſehr zahlreiche Verſammlung 
von Intereſſenten aus Stadt und Kreis Kulm hat hier geſtern 
einſtimmig beſchloſſen, eine Petition wegen Fortſetzung der Bahn. 
linie Bromberg Fordon über Oſtrometzko, Gienkowo, Unislaw, 
Plutowo. Btoſowo nach Kulm mit feſter Brücke über die Weich⸗ 
ſel bei Fordon - Oſtrometzko, ſowie ferner wegen Baues einer 
Eiſenbahn von Station Kornatowo der Secundärbahn Thorn⸗ 


Graudenz nach Brieſen an den Eiſenbahnminiſter ſo wie an das 


preußiſche Abgeordnetenhaus abzuſenden. Eine beſondere Depu⸗ 
tation, beſtehend aus dem Landrath v. Stumpfeld, Bürgermeiſter 
K llweit, Rittergutbeſitzern Sieg und Biſchoff, wurde noch ge⸗ 
wählt um die Petition auch dem Oberpräſidenten unſerer Pro⸗ 
vinz zur Befürwortung perſönlich zu unterbreiteu. 
Die hieſige Zweigbahn Kulm⸗Kornatowo entwickelt von Tage zu 
Tage einen größeren Verkehr, und es iſt nur zu bedauern, das 
dem entſprechend auch noch immer nicht Maßregeln getroffen 
werden, um dieſem Verkehr Erleichterungen zu verſchaffen. So 
fehlt es kurz vor dem Stationshauſe an den nöthigen Trottoirs, 
die ſonſt die ganze Graudenzer Vorſtadt zieren, ferner an einer 
gehörigen Beleuchtung, deren Mangel ſich gerade jetzt bei den 
langen Nächten ſehr fühlbar macht, ferner zu einer größeren 
Stationsuhr und endlich an einer gehörigen Bewachung des bis 
jetzt noch gar nicht eingezäunten Bahnhofes. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben jetzt die ganze Graudenzer Vorſtadt bis zum Bahn⸗ 
hofe mit Gascandelabern verſehen, aber auf dem Bahnhofe ſelbſt 
fehlt noch jedes Gas. Eine baldige Abhülfe der beregten Uebel⸗ 


ſtände erſcheint dringend geboten. — Die Offictere des zweiten 


pommerſchen Jägerbataillons, welches zum 1. April 1884 von 
Greifswald hierher in Garniſon kommt, haben nun zum großen 


Theil hier ſchon ihre Wohnungen gemiethet. Daſſelbe Battaillon 


dringt auch eine eigene Muſikcapelle von 24 Mann mit, welche 
neben den üblichen Parade⸗Muſiken auch Concerte in freien und 
geſchloſſenen Räumen zu geben gedenkt, ein Genuß, den unſere 
Stadt bisher nur ganz ausnabmsweiſe hatte. — Durch die her⸗ 
beigeführte Vorſchiebung des zweiten Armeecorps bis nach Grau⸗ 
denz hin iſt auch die Frage entſtanden, ob die hieſige Cadetten⸗ 
anſtalt, welche jetzt bis auf 170 Zöglinge erweitert worden, noch 
ferner von dem erſten oder fortan von dem zweiten Armee 
Corps reſſortiren wird, welche Frage noch auf ihre Erledigung 
harrt. („D. Ztg.) 

— Bruß, 28. Noobr. Vorgeſtern haben drei Strolche 
einen Fuhrmann aus Bütow, der Eiſenhahnſchienen zu der im 
Bau begriffenen Strecke Bütow⸗Bereat beförderte, überfallen, ihn 
feiner Baarſchaft von 18 Mk. beraubt und derart zugerichtet, daß 
an feinem Aufkommen gezweifelt wird. Die drei Räuber find 
glücklicher Weiſe bald ermittelt und an das Gericht in Konitz 
abgeführt worden. 


Joc ales. 


Thorn, den 3. December 1883. 
— Spionage⸗Gerüchte. Als eine beunrubigende Kunde würden 
die Gerüchte aufzufaſſen ſein, welche geſtern und heute über einen an⸗ 
geblich von ruſſiſcher Seite gemachten Verſuch, die Thorner Feſtungs⸗ 
werke zu ſkiziren, ins Publicum gedrungen find. Nach höheren Ortes 
eingezogenen Erkundigangen ſind wir in der Lage dieſe Gerüchte auf 


die Thatſache herabzuſchrauben, daß von Berlin aus nach 
Königsberg ſowohl als auch hierher „Warnungen“ gelangt 
find, in Folge deren bier die kgl. Commandantur und Forti⸗ 


fication Vorſichtsmaßregeln getroffen haben. Man erzählt ſich, daß vor 
einigen Tagen in Königsberg Pläne und Federzeichnungen der Feſtung 
Thorn entdeckt worden ſcien, die don zwei ruſſiſchen Offieieren ſtamm⸗ 
ten, welche ſich nach Berlin gewandt bätten. Dieſelben Officiere 
ſollen nun ſeit Sonnabend in unſerer Stadt weilen, um an Ort und 
Stelle Aufnahmen der Feſtungswerke vorzunehmen. Officiere und Wall 
meiſter ſollen geſtern in Civil als barmloſe Spaziergänger die Feſtungs⸗ 
werke beobachtet haben und ſollen eingeleitete Unterſuchungen ſich auch 
darauf richten, feſtzuſtellen, ob hieſige Angeſtellte ber der Sache bethei⸗ 
ligt ſind. Einem ondit zufolge ſoll ſolcher Verdacht gegen zwei Perſo⸗ 
nen nicht ungerechtfertigt fein und glaubt man an die Möglichkeit, daß 
von dieſen den Spionen Warnungen zugegangen ſeien, in Folge 
welcher fie nicht hierhergekommen find. 

— Oper. Wenn die geſtern zur Eröffnung der Saiſon gegebene 
Oper Weber's „der Freiſchütz“ ein volles Haus machte, trosdem die 
Wahl derſelben als Eröffnungs⸗Stück nicht allgemeinen Beifall fand, ſo 
kann man dadurch zweierlei Beweis als erbracht ſeben: Einmal bewies 
ſich, das Weber's „Freiſchütz mit ſeinen Melodien anbaltend beſtrickend 
auf das deutſche Gemüth wirkt und eines der liebſten Kinder der Roman⸗ 
tit geblieben iſt. Zum andern ſcheint aus der beifälligen Aufnahme des 
„Freiſchütz“ und dem guten Beſuch des Theaters der Beweis berleitbar, daß 
Direction und Mitglieder der Operngeſellſchaft willkommene Gäſte wa⸗ 
ren. Zweifellos hat zu dem guten Empfange auch das dem Herrn Di⸗ 
rector Schöneck bewahrte gute Andenken beigetragen und wir freuen 
uns, darauf hinweiſen zu können, weil vom Standpunkte der Kritik ge⸗ 
nommen, die geſtrige „Freiſchütz“⸗Auffübrung keine glänzende Einführung 
war. Freilich kommen dabei zunächſt unſere eigenthümlichen Theater⸗ 
Verhältniſſe in Betracht, die nicht nur einer Ausſtattung der Wolfsſchlucht 
wenig günſtig find, ſondern auch mancherlei hindern, was auf beſſer einge⸗ 
richteten Bühnen zur Hebung geſchehen kann. Wenn wir ferner noch daran 
denken, daß eine Aufführung unter für die Mitwirkenden noch neuen 
Verhältniſſen nicht gut frei von Mängeln ſein kann, jo iſt ſchon ein 
Lob darin zu erblicken, wenn geſagt werden kann, daß die Aufführung 
des „Freiſchütz“ eine befriedigende war und fie dieſen Eindruck auch auf 
das Haus machte. Verſchiedene Schwächen machen jedoch den be⸗ 
rechtigten Wunſch rege, es möge Herrn Director Schöneck ges 
lingen, bei den folgenden Opern einen reſpectablen Eindruck 
zu erzielen, nachdem er den „Freiſchütz“ an ein Sonntags⸗Publie um 
glücklich los geworden. Vornehmlich dürfte der eben ausgeſprochene 
Wunſch hinſichtlich der Chöre laut werden, denn wenn darin geſtern 
ſchon die beſten Kräfte eingeſtellt geweſen wären, ließe ſich für die 
Zukunft keine allzu große Hoffnung hegen, weniger aber noch, wenn für 
kleine Geſangs⸗Parthien Herr Director Schöneck ni vt beſſere Kräfte in 
petto hat als unter den Damen es geftern die „Bier Brautfungfern“ waren 
oder wenn dieſe nicht zu beſſeren Leiſtungen ſich befäbigt zeigen ſollten. 
Anerkennend können wir uns beute ſchon über die vorbandenen erſten 
Kräfte ausſprechen. Zu dieſen gebören unter den Damen Fri. 
Waibel und Frl. Hartmann ſowie unter den Herren vor⸗ 
züglich Herr Boldt, deſſen geſtriges Auftreten zu ſehr guten Hoff⸗ 
nungen berechtigt. Herr Poland fand in der vorigen Saiſon häufig 
Anerkennung und boffen wir, ſeine Leiſtungen auch in dieſer Saiſon 
unter die guten zäblen zu können, fowie die des Herrn Oeſer, der 
geſtern noch wenig Gelegenbeit zum Hervortreten fand. Ein aus⸗ 
reichender Maßſtab wäre die Rolle des Herrn Rößler Caspar) für dieſen 
geweſen, jedoch möchten wir weitere Rollen abwarten, ehe wir auf ein heute 
möglicher Weiſe noch nicht ſchlüſſiges Urtheil übergehen. Ueberhaupt 
bören wir, daß das Perſonen⸗Verzeichniß ſchon mehre Aenderungen er⸗ 
fahren bat und hoffen wir, daß die nächſten Aufführungen das Enſemble 
ſchon vollkommener zeigen und die Aufführungen den Werth haben, wie 
man ſie hier bei Herrn Director Schöneck gewohnt iſt. Die Opern⸗ 
Freunde müſſen wir dabei erinnern, daß es von ihrer Unterſtützung des 
Unternehmens baupfſächlich abhängig iſt, wenn Dasfelbe auf guten Füßen 
ſteben fol. Wir wünſchen gern nach beiden Seiten Glück. 


— Zur Nachahmung empfohlen. Herr Reſtaurateuer Siu⸗ 
dowski überbrachte uns heute 12 Mark 50 Pfennig, geſammelt 
unter den Gäſten vom Stammtiſche ſeines Locales für die Wwe. 
Behnke zu Bromberger Vorſtadt, die bei dem letzten Brande ihre Habe 
eingebüßt und für welche die Mildtbätigkeit angeregt wurde. Herzlichen 
Dant den Gebern; möchte ihr Beiſpiel Nachahmung finden. Ferner 
gingen ein von W. L. 50 Pf., von H. 1 Mark. 
ws —IFteifcher-Angelegenheit. Seitens der Fleiſcher⸗Innungen des 
preußiſchen Staaies iſt an das Herrenhaus eine Petition um tbeilmeife 
Abänderung des Geſetzes, betr. die Errichtung öffentlicher ausſchließlich 
zu benutzender Schlachthäuſer gerichtet worden. Vorgeſchlagen wird, daß 
ſtatt der im Geſetze vorgeſchriebenen Unterſuchung des Fleiſches durch 
Sachverſtändige angeordnet werde, es ſoll in den Städten, in welchen 
öffentliche Schlachthäufer beftehen, friſches Fleiſch nur dann feilgeboten 
werden, wenn dasſelbe von Vieh herrührt, das in öffentlichen Schlach t⸗ 
häuſern geſchlachtet worden iſt. f 

— Schwurgerichts⸗ Verhandlungen v m 3. Deebr. Heute fällte 
der Schwurgerichtshof ein Todesurtheil gegen den Arbeiter 
Peter Kulkowski alias Kuligowski aus Wichorze wegen Mord. 
Kulkowski war angeklagt, im Januar dieſes Jahres ſeinen ſechs⸗ 
jährigen Sohn vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu baben; die 
Anklage fußte auf folgende Tbatſachen: 5 

Am 9. Yun d. J. wurde auf der Feldmark zu Nawra (Kreiſes 
Tborn), unter einem Steinbaufen verftedt, die bereits ſtark in Ver⸗ 
weſung übergegangene Leiche eines etwa ſechsjährigen Knaben 
gefunden. Dieſelbe wurde als die des Johann Kulkowski er: 
kannt, welcher zuletzt mit feinem Vater geſeben wurde, als dieſer ſich mit 
dem Kinde über Trzebez nach Gribnau auf den Weg begab. Als Kultowski 
ergriffen und des Mordes an ſeinem Kinde beſchuldigt wurde, gab er 
zu, daſſelbe fahrläſſig getödtet zu haben und zwar erzählte er den Her⸗ 
gang folgender Weiſe. Als am Tage der That er ſich, mit dem Kinde 
auf dem Wege befunden habe, habe der Junge über Hunger geklagt 
und babe er ihm ein Stück Brod gegeben. Nun babe das Kind auch 
über Durſt geklagt und er habe ihm deshalb feine Schnapsflaſche mit 
Wachholderbeer⸗Branntwein gereicht. Der Junge habe getrunken und 
dann plötzlich gehuſtet. In dem Glauben, daß dem Kinde ein 
Stück Brod im Halſe ſtecken geblieben ſei, babe er ihm 
dasselbe beraußzieben wollen, mit der linten Hand gegen 
die Keble des Kindes gedrückt und mit der andern Hand dem Kinde 
in den Mund gefaßt, auch wirtlich ein Stück Brod berausgezogen. 
Wahrſcheinlich babe er die Kehle des Kindes zu ſtark gedrückt, 


denn der Knabe ſei, nachdem er einige Male die Bruſt eingezogen, 
geſtorben. In der Angſt, da gerade ein Gensdarm in der Nähe gewe⸗ 
ſen, habe er die Leiche unter einen Steinhaufeu verſteckt. Eine 
andere Ausſage war indeß dem Angeklagten vorzuhalten, in einer Er⸗ 
klärung, die er dem Gefangenwärter Grabowski abgegeben, in den 
Worten, er habe ſeinen Sohn getödtet, um ſich von ihm zu befreien und 
zwar habe er ihn erwürgt, das habe ihm der Teufel eingegeben. 

Ob das Kind erwürgt worden, ließ ſich in der erſt 5 bis 6 
Monate nach dem Tode ſtattgehabten Obduction nicht mehr con⸗ 
ſtatiren. Dagegen ergab ſich eine andere unzweifelhafte Todes⸗Urſache 
Der Schädel hatte drei Brüche und es zeigte ſich eine Blut⸗Unterlaufung, 
welche den Aerzten die Gewißheit gab, daß dieſelbe ſich gebildet hat, als 
das Kind noch am Leben war. Dadurch wurde die weitere Erklärung 
des Angeklagten vernichtet, daß wahrſcheinlich die Schädelbrüche 
und die Blutunterlaufung durch Druck der Steine ent⸗ 
ſtanden ſeien, unter die er die Leiche verſcharrt habe, 
oder das Kind habe ſich die Verwundung des Kopfes zugezogen, als es 
Tags vorher bei der Altſitzerin Stalmiecka die Treppe hinunter gefal⸗ 
len ſei. ! 

Der Angeklagte verweigerte heute dem Gerichtsboke jede Auskunft, nach⸗ 
dem er nurzugeſtanden, daß er am Tode ſeines Kindes ſchuld ſei. Weiterer 
Gegenſtand der Beweis-Aufnahme war desvalb die Ermittelung der Um⸗ 
ſtände, unter denen Kulkowski zuletzt mit dem Kinde geſehen worden war. 

Hierauf bezüglich ergab ſich Folgendes: Der Angellagte, 
welcher berktits zwei Mal verheirathet war, zog mit zwei 
Kindern umher und ließ im vorigen Sommer ſeinen Sohn 
Franz (aus erſter Ehe) im Kruge zu Biskupis zurück. Mit dem 
andern Kinde (Johann) kam er am Sonntag vor Weihnachten vorigen 
Jahres nach Sofranken, wo er eine Scharwerkerin heirathen wollte. Bei 
deren Eltern hielt er ſich mehrere Wochen auf, das Aufgebot war beftellt, 
aber die Braut ließ ſich warnen und trat zurück, Darauf zog Kulkowski 
eines Morgens ab und ſein Sohn ging mit einem Stock in der Hand 
hinter ihm her. Nächſten Tages kam er nochmals an ſeinen bisherigen 
Aufenthalt zurück, um ſeine Teller und Löffel zu holen. Da hatte er 
das Kind nicht mehr bei ſich und es iſt daraus zu ſchließen, daß er es 
an dieſem Tage ermordet hatte. 

Während Herr Erſter Staatsanwalt Feige auf Grund der Ergeb⸗ 
niffe der Beweisaufnahme den Mord für vollſtändig erwieſen hielt, 
wich der Vertheidiger, Hr Rechtsanwalt Warda, inſſeiner Auffaſſung inſofern 
ab als er nicht für erwieſen hielt, daß der Angeklagte die Tödtung mit 
Ueberlegung begangen habe, wenigſtens, ſagte der Vertheidiger, ſei er 
zu dieſer Ueberzeugung nicht gezwungen, es könne mithin auch nur Todt⸗ 
ſchlag vorliegen. 3 

Die Geſchworenen bejahten aber die Schuldfrage in vollem Um⸗ 
fang, der Angeklagte war alſo wegen Mordes ſchuldig befunden und 
zum Tode zu verurtheilen. 1 

— Polizeibericht: 18 Arreſtanten, darunter zwei Frauenzimmer 
die verhaftet wurden, weil ſie ſich geſtern mit zwei liederlichen Dirnen 
geprügelt. — Der frühere Hausknecht im Schwarzen Adler, Franz Lip ski, 
wurde wegen in Briefen begangenen Diebſtabls ſteckbrieflich verfolgt und 
hier verhaftet. — Der Militärgefangene Wiſchnewski aus dem Kreiſe 
Schwetz (Wohnort Heinrichsdorf) iſt aus dem hieſigen Lazareth deſertirt. 
— Geſtohlen wurde geſtern bei Holder⸗Egger ein brauner Ueberzieher, 
in demſelben befanden ſich Viſitenkarten (Franz Kroll) und ein Paar 


raue Handſchube. 
2 3 Am Sonnabend Abend erhoben hier die beim Bau 


der Hirſchfeld'ſchen Fabrik zu Mocker beſchäftigten Arbeiter ihren Wochen⸗ 
lohn. Einer dieſer Arbeiter, ein alter Mann, wurde von zwei anderen, 
dem Arbeiter Guſtav Hein und einem taubſtummen Arbeiter (beide aus 
Moder) betrunken gemacht. Auf der Esplanade am Behring'ſchen 
Kohlenplatz knickte der alte Mann zuſammen und ſeine Begleiter beraub⸗ 
ten ihn feiner Baarſchaft. Auf Hilferuf des Beraubten kam Herr Beh⸗ 
ring herbei, welcher den einen faßte, während der Taubſtumme entkam 
Beide haben die Anklage wegen Raub zu gewärtigen. 


Aus Nah und Fern. 
— »(Geſcheuk für den König von Siam.) In 


der königlichen Porzellanmanufactur zu Berlin find zwei ſoeben 
fertig gewordene koſtbare Vaſen aufgeſtellt, welche zum Geſchenk 
für den König von Siam beſtimmt find. Sie tragen die Bild- 
niſſe des Kaiſers und der Kaiſerin in vorzüglicher Arbeit. In 
Form und Einzelausführung können die Vaſen als würdige 
Repräſentanten der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands auf dem 
zunſtinduſtriellen Gebiet gelten. Die Beſichtigung derſelben 
ſeitens des Kaiſers dürfte in den allernächſten Tagen erfolgen. 
Die Abſendung des Geſchenks wird vorausſichtlich durch "ine be⸗ 
8 Geſandtſchaft erfolgen; der Termin dafür iſt noch nicht 
beſtimmt. l 

— (Um ein Majorat.) Ein intereſſanter Prozeß, der 
ohne Zweifel erſt durch die overfte Inſtanz zur Entſcheidung kommen 
wird, macht in öſterreichiſchen juriſtiſchen Kreiſen viel von ſich 
reden. Durch das unlängſt erfolgte Ableben eines Majorats⸗ 
herrn aus einem alten Adelsgeſchlechte Krains kommen nämlich 
zwei Fideicommißgüter zur Vergebung. Nach den beſtehenden 
Satzungen haben dieſelben auf den älteſten Sohn des Majorats⸗ 
herren überzugehen. Nun aber wurde derselbe wegen des Ver⸗ 
brechens der Wechſelfälſchung vor etlichen Jahren zum Adelsver⸗ 
luſte und einer längern Freiheitsſtrafe verurtheilt. Er nahm einen 
anderen und ganz bürgerlichen Namen an, iſt gegenwärtig 
Marqueur in Nizza, verheirathet und Vater von zwei Söhnen. 
Der verſtorbene Majoratsherr wollte nun ſeinem zweiten Sohne 
zu all den Rechten des Erſtgeborenen verhelfen und ſuchte in 
einer Audienz um die Entſcheidung dieſer Angelegenheit durch 
einen kaiſerlichen Machtſpruch zu immerwährenden Gunſten des 
Zweitgeborenen nach, welcher Bitte jedoch nicht Folge gegeben 
wurde. Sodann beſtimmte der Majoratsherr den Erſtgeborenen 
dahin, daß er ſchriftlich auf Alles Verzicht leiſtete, was der Sohn 
angeſichts ſeiner Abſtrafung und unter Rückſichtnahme auf die 
bedeutenden Summen, die der Vater ſeinerzeit für ihu erlegt 
hatte, für ſeine Perſon auch that. Nun aber hat auf Grund 
der obgenannten Satzungen nur der Erſtgeborene der Familie 
auf die Fideicommißgüter Anſpruch und der Adel ſelbſt bleibt 
dabei unerwähnt. Dies veranlaßte den Sohn des Majoratsherren, 
die beiden Güter nun für ſeinen eigenen Erſtgeborenen, der in 
Niiza lebt, zu reclamiren. Der Prozeß befindet ſich in vollem 
Gange - 

. (Gute Kinder) Saß da neulich ein Vater mit 
ſeiner munteren Kinderſchaar am Mittagstiſch. Vor ihnen ſtand 
eine mit Rüben angefüllte Schüſſel, unter welchen ſich ein klei⸗ 
nes Stück Fleiſch verbarg. Der Vater betrachtete wehmüthig 
den geſegneten Appetit feiner Kleinen und dann wieder den 
kleinen Biſſen Fleiſch, welchen er ſo gern für ſich behielte! 
Denn eine Diviſton durch 7. würde winzig kleine Quotiente und 
gar keinen Reſt — für den Vater ergeben. Er will ſich helfen 
und ſagt: „Eſſet Rüben, ihr Kinder, ſie find beſſer als Fleiſch!“ 
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Darauf antwortete ihm ſein Siebenjähriger: „Vater! Nimm 
doch Du das Beſte und gieb uns das Schlechte.“ 

* (Für Jäger.) Der „Kreuzztg.“ theilt man aus 
Oſtpreußen folgendes ſeltene Jagdſtückchen mit: Am 24 No- 
vember machte Graf Schlieben Sanditten in der Forſt des 
Barons Guſtedt - Labladen zu Lab lacken beim Pürſchen eine 
Doublette auf Elch. Ein guter Hirſch und ein Kalb waren zur 
Strecke. Der Hirſch kam flüchtig und erhielt auf etwa 70 
Schritt eine Kugel dicht hinter das Blatt. Er that ſich nieder, 
ſprang aber ſofort wieder auf und zog ſtark ſchweißend langſam 
weiter. Bei der Nachſuche ſah Graf Schlieben, nach ſeiner 
Anſicht, daſſelbe Stück ſtehen, konnte aber der Dickung wegen 
den Kopf nicht ſehen und ſchoß auf etwa 100 Schritt noch 
eine Kugel aufs Blatt. Zu ſeiner großen Ueberraſchung fand 
4 — eines Hirſches einen Hirſch und ein Kalb auf der 

recke. 

— * (Dementi.) Kaſſel, 30. Novbr. Die Zeitungsnach⸗ 
richt, daß der Componiſt Joſeph Gungl geſtorben ſei, beſtätigt 
ſich nicht, derſelbe befindet ſich vielmehr hier im beiten Wohl⸗ 
fein bet ſeiner Tochter, der Sägerin Neumann ⸗Gungl, Mitglied 
des hieſigen Hoftheaters. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

4. December. Dienstag. Veränderlich, theils aufgebeitert, tbeil 
bedeckt mit kurzen Niederſchlägen, zeitweiſe ſtark windig. Es wird heute 
oder morgen wärmer. Einfallen des Föhn in Süddeutſchland. 

5. December. Mittwoch. Wärmer, nebelig bis dunſtig bedeckt, 
ſtellenweiſe mit Niederſchlägen, und wohl abends noch etwas windig 
nach Oſten zu frühmorgens Neigung zur Aufhellung. 

6. December. Donnerstag. Morgens dunſtig bis leicht bedeckt 
gegen Mittag, nachmittags aufgebeſſert; ſtellenweiſe geringe Niederſchläge 
zumal im Norden und Oſten. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Telegraphische Schlusscourse 
Berlin, den 3. December. 
Fonds: ruhig 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
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Russ. 5% Anleihe v 1877 fehlt. 92-90 
Pom Pfandbr- 5% . . , . 61—40| 61 —20 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 54—60) 54—60 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 102 191—90 


Posener Pfandbriefe 4° . 100—6 100 —60 


Oestr. Banknoten e 169—20169—15 
Weizen, gelber: Decemb, . , 178 -:751178—50 
April- Mai inn 186 195—25 
loco in Newyork . . . 112 11250 
Roggen loco Sa 145 145 
Decemb -Ianuar 144— 70/144 
April-Mai . 148—50/148 
Mai-juni . . q. 148—75148—52 
Rüböl Decembr. N . . 64900 65—10 
April- Mai 6540 65—50 
Spiritus loco E .. 4880 49 
Decemb. . . 48—20 48 —50 
April-Mai 49 —20 49 —50 
Iuni-Iuli 1 . 50-29) 50—50 
Reichsbankdisconto 4%, Lombardinsfuss5% 
Thorn, den 3. December. 
Meteorologiſche Beobachtungen 
Windrich⸗ 
Tag St. tung und Bemerkung. 
Stärke. 
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Wafferftand der Weichſel bei Thorn am 4. December 4 Fuß 11 Zoll 
am 30 November 6 Fuß 2 Zoll. 


No. 11. des zu Königsberg i. Pr. erſcheinenden „Gewerbeblatt für 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. Organ des gewerblichen Central⸗ 
vereins,“ hat folgenden Inhalt: Prämien⸗Ausſchreibung von Lehr⸗ 
lingsarbeiten. — Allgemeine Landes-Ausſtellung, verbunden mit einer 
internarionalen Ausſtellung von Kraft. und Arbeitsmaſchinen ꝛc. in 
Budapeſt. — Straßburger Teller, Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 19618. — 
Die Gewerbe-Ausftellung in Hirſchberg in Schleſien. (Vortrag, gehalten 
im Politechniſchen und Gewerbeverein zu Königsberg i. Pr. von Stadt⸗ 
rath Lottermoſer. — Aus den Vereinen Königsberg, Braunsberg, Tilſit 
Memel) — Kunſtgewerbliches. — Gerichtliche Entſcheidungen. — Noti⸗ 
zen. — Recepte. — Literariſches. — Inſerate. 


Eingeſandt. 


Von dem Brande in der Bromberger Vorſtadt iſt noch ein Zei 
ſeltener Pflichtreue zu verzeichnen, das verdient der Oefen 10 75 
500 50 e 5 ie 35 

auſes, Joſepb Romatowski, vor die Wabl geſtellt, das Ei 
ſeines Herin oder fein eigenes in der hörſten Gefahr zu I, ee 
keinen Augenblick, ſeine erſparte Baarſchaft ſowie feine Kleider den 
Flammen Preis zu geben. 200 Mt. Papiergeld find ihm verbannt und 
alle Kleider bis auf die, welche er auf dem Leibe getragen. 


Gesund und krank 


hat einst ein tüchtiger Arzt als Titel für sein populär-me- 
dieinisches Werk gewählt und wohl zum grössten Theil ist 
diesen schlagenden Worten die Aufmerksamkeit zu ver- 
danken, welche das Buch im Publikum gefunden hat. Heute 
wollen wir auf eine ebenfalls mit grossem Beifall aufge- 
nommene Broschüre des Chefhospitalarzt, Dr. med. Liebaut 
betitelt „Die Regenerationscur“ aufmerksam machen, in 
welcher dieser alte, an Erfahrungen so reiche Arzt insbe- 
sondere die Nothwendigkeit eines gesunden Blutes als un- 
bedingtes Erforderniss einer guten Gesundheit nachweisst 
und zugleich beleuchtet, wie Tubereulose, Gicht, Rheuma- 
tismus, Scropheln, Epilepsie, Hysterie, Hämmorhoiden, Si- 
philis ete. etc. ihren Grund im kranken Blute haben. 

Wer sich über Entstehung und rationelle Behandlung 
und Heilung dieser Leiden informiren will. lese diese in 
Thorn bei der J. Wallis'schen und E. F. Schwartz’schen 
Buchhandlung (à 50 Pfg.) erhältliche Broschüre. 


er Kulſcher eines der Bewohner des Uebrickſchen 


Geftern früh 7 Uhr entſchlief 
nach kurzem aber ſchweren Leiden 
im 21. Lebensjahre unſer innig 
geliebter Sohn und Bruder 
Anton Stoff. 
Thorn, den 3. December 1883. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Zeerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Paſſage 1 aus, ſtatt. 


Sonntag, den 2. December 
12 Uhr Mittags ſtarb nach 
ſiebzehntägigem, ſchmerzenvollem 
Krankenlager an der Gehirnent⸗ 
zündung unſere älteſte innig 
geliebte Tochter 
Anna 

im Alter von elf Jahren. 

Dieſes zeigen Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an, die tiefbetrübten Eltern. 
Die Beerdigung findet Donners ⸗ 
tag, den 6. d. M. ſtatt. 

Leibitſch, den 3. December. 

Werpelewski 

nebſt Frau. 


Königl. { 
Kulmſee, den 30. Oc tober 1883. 


Zwangs ⸗Verſteigerung. 

Das dem Kaufmann Fabian Radzie⸗ 
je wski zu Kulm ſee gehörige in Kulmſe 
belegene, im Grundbuche von Kulmſee 
Bl. Nr 41 verzeichnete Grundftüd ſoll 


am 21. December 1883 
Vormittags 10 Uhr } 

im Zimmer Nr. 2 im hieſigen Gerichts⸗ 
gebäude im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 22. deſſelben Monats 
ebenda verkündet werden 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Gr undſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 13 Ar 30 M., der 
Reinertrag nach welchem das Grund: 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt wor⸗ 
den 0,94 Thaler und der Nutzungs⸗ 
werth nach welchem das Grundſtück 
zur Gebäudeſteuer veranlagt worden 
960 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift n 
andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 
gen können in der Gerichtsſchreiberei J 
eingeſehen werden. 7 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 


ſiens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗“ 


melden. 
Milde. 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amts Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag d. 7. Deembr. 1884 
Vorm. 11 Uhr 
öffentlicher Submiſſion termin 
Lampen- und Laternen⸗Lieſerungs. 
Objecte er. 2900 Mk. 
Thorn, den 3. December 1883. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


auf 
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des Grundbuchblatts und! 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat December reſp. für die 
Monate October / Dezember cr. wird 

1. in der Höheren: und Bürger⸗ 

Töchterſchule: 
am Dienſtag, den 4. December er. 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 
2. in der Knabenmittelſchule 


von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
erfolgen, wovon wir den betreffenden 
Eltern reſp. Erziehern der Kinder obi⸗ 
ger Schulen hierdurch Kenntniß geben. 
Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule, wobei wir 
bemerken, daß die bei der Erhebung 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
erecutiviſch beigetrieben werden 
Thorn, den J. December 1883. 


Der Wagiſtrat. 
Bazar 


zum Beſten des Diakoniſſen⸗Kranken⸗ 
hauſes. 
am 10. December ee. 

und bitten wir die gütigen Wohlthä⸗ 
ter und Freunde unſerer Anſtalt uns 
zugedachte Gaben bis 

zum 6. d. Mts. 
den Damen des Vorſtandes geneigteſt 
zuſtellen zu wollen. 

Thorn, den 3. December 1883. 
Der Vorſtand. 


Turn Verein. 
Alters Abtheilung, 
jeden Mittwoch 
von 9 bis 10 Uhr. 


Liedertafel, 
Dienstag Abend 8, Uhr 


Generalversammlung 
Kalender 18841! 


Der Bote, hinkende Bote, kleine 
Wanderer, Trowitzſch⸗ deutſcher Reichs⸗ 
und Daheimkalender, Damenkalender, 
Portemonnaielalen er, Abreiß⸗, Bu⸗ 
reau-, Geſchäfts⸗ u. Comtoirkalender, 
Notizkalender für Comtoire, land⸗ 
wirthſchaftliche Kalender von 


Mentzel u. Lengerke 


in allen Ausgaben, landw. Frauenka⸗ 
lender u. ſ. w. u. ſ. w. empfiehlt die 
Buchhandlung von 

E. F. Schwartz. 
Schöne Aepfel 520 Pfg. 


per Pfd. A. Mazurkiewiez. 


Stollwerck sue 
Brust-Bonbons 


eine nach ärztlicher Vorschrift 
bereitete Vereinigung von Zucker Fi 
und Kräuter-Extrakten, welche bei ### 
Hals- und Brust-Affectionen unbe- 
dingt wohlthuend wirken. Naturell 
genommen und ia heisser Milch fäl 
aufgelöst, sind dieselben Kindern 

wie Erwachsenen zu empfehlen. 


Vorräthig in versiegelten Packeten 
mit Gebrauchsanweisung à 50 Pf. 
in Thorn bei L. D ammann & 
Hordes, Gebr. Pünchera, 8 
Conditoren, R. Ta rrey, Con- 
ditor, 4. Wiese, Conditor; 
in Kulmsee bei Meyer & 
Hirschfeld; in Gollub bei 
Conditor Ed. Müller, Apo- 
theker W. HRothard; in 
| Schönsee bei C. Dahmer, © 
IA. v. Piatkowsky, in Arge- 
I nau bei W. leiden. 

270 - — 


EN AV AR 


Die 
Weinhandlung Heinr. Seibel 


in Lennep (Rheinprovinz) 
empfiehlt: 


„Rhein-, Nahe“, Mofel- und Ahrweine“ 


im Preiſe von Ar 0,80 - 1,40 pro Ltr. und 


, 0,70 — 


Az 1,25 pro Flaſche. N 


Der Verſandt erfolgt ſowohl in Fäſſern wie in Flaſchen. 
Die Rhein- und Naheweine find eigner Kelter, die übrigen bei genaueſter 
Kenntniß der Orte direct von den Winzern gekauft und kann daher für reine 


ſow ie preiswürdige Weine garantirt werden. 


am Mittwoch, den 5. December cr. |Facons, Teppiche vom einfachen Germania bis zum ächten Smyrna. 
Kin 


Derantwörtſicher Nebecteur Carl Thumm in Thorn. — Drucd und Verlag von Ernst Lambeck in Thorn. 


00000000000 0000 
J. Jettmar, 
Balletmeiſter u. Tanzlehrer, 

trifft in Kurzem bier ein. 


gem im Cireular bei 


errn Schwartz, 
Zuchhand lung. 8 
VOOO0O29I00000000000 
Kaufmänniſcher Verein. 
Mittwoch, den 5. im Artushofe. 
Herrenabend. 
Culmbacher Bier 
aus der Ersten Culmbacher- Actien- 
Brauerei. 16 Flaſchen für à M. em⸗ 
. 
Tivoli 
empfiehlt feine gut eingerichtete 
Winter⸗Kegelbahn. 


.... 
Migräne-Stift. 
Rumort im Hirn des Fuſels Gift, 
Beſtreich die Stirn mit 
HMnler- Stift. 
Nur echt bei 
D. Braunstein. 


Holzsachen zum Bemalen und für 


Spritzmalerei em- 


WEIHNACHTS- GESCHENKE! 


Patent Näh-, Schreib- u. Spieltisohe, Erker- u. Kamintische 
mit u. ohne Kacheln, Gigarren-, Schmück- u. Notenschränke, 
Ruhestühle, Schreib- u. Kaminsessel, Schaukelfantenils. 

Säulen. 
Phantasiegarnituren mit Seidenplüscheinfassung in den neuesten 


Puppenmöbel: 
von W. BERG, 
Brücken Strasse Nr. 12. 


der möbel! 


Möbel- Magazin 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachts ⸗Ausſtellung 


zeige ich ergebenft an; dieſelbe bietet zu dem bevorſtehenden Feſte in 

einer beſonderen Abtheilung in überſichtlicher Zuſammenſtellung eine 

mannigfache Auswahl paſſender Geſchenke als: 5 h 
angefangene und M e Teppiche, Kiſſen, 
Schuhe, Lambrequins, Träger, Decken; ferner aufgezeich⸗ 
nete Sachen: Taſchentuchbehälter, Tiſchläufer, Klam⸗ 
merſchürzen, und Beutel, Arbeitstäſchchen, Kamm: 
und Bürſtentaſchen, Tablettdeckchen. Brieftaſchen, 
Cigarren: und 1 fin, geſchnitzte Holz⸗ 
ſachen aller Art, Korbwaaren ze. 


1 Zum Beſuch der Ausſtellung ladet höflichſt ein 


| A. Petersilge, Thorn, Breitest. 51. 


'  CGARNE PURA 

WER” Leicht verdantice, billige Sleifhnahrungsmittel, TE 
in verſchiedener Form, mit höchſtem Nährwerthe. Jeder Küche als ſchmackhaft 

und practiſch, auch Kranken, Entkräfteten und Kindern beſonders empfohlen. 
Qualität durch amtliche Controlle garantirt. iX 
General-Agentur für Oſt- und Weſtpreußen: 
HERMANN GRONAU, Danzig 

In Thorn bei: U. Dammann & Kordes. Hugo _Glaass. J. Nathan. 


— ——-— — — , 


INSERATE d — 


vermittelt das unterzeichnete 
entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 
‚Expedition von 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt a M. 
Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, Königsberg i Pr. 
Invalidendank, Berlin, 
Rud. Mosse, Berlin, 
M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., 
Schlüter & Maak, Hamburg u. A. m. 
Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 
1) Das betr. Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes 
berechnet 
2) Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. 
3) Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachnahme, 
welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere 
Mark betragen kann 
Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeilungs-Expeditionen. 


Annoncen - Bureau 
der 
„Thorner Zeitung“. 
Ernst Lambeck. 


i 
f 
i 


pfiehlt in grösster Auswahl. 
E. F. Schwartz. 


Einem geehrte! Publitum zur gefl. 
Nachricht, daß ich bierorts ein 


Kohlen⸗Geſchüft 
etablirt hade und durch herumfahrende 
Wagen die Kohlen ſowohl in der Stadt 
als auch Bromberger Vorſtadt und 
Mocker frei ins Haus lieſere. Um 
Beſtellungen bittet 

J. Kruczkowski, Butterſtr. 141, 


Das Wunderbuch, 
6. u 7. Buch Moſis) enthaltend große 


9 Geheimnniſſe früherer Zeiten ſowie 
Annoncen Bureau das vollſt. Sieben mal verſiegelte Buch, 
und zwar: verſ. f. 5 M. franco R. Iacobs 


Buchhandlung, Magdeburg. 
——— ee 

ein Mittel gegen Huſten, Heiſerkeit 
Verſchleimung, Katarrhe ıc. vat lim 

bis heute ſo vorzüglich bewäbrt wie die 
aus der heiliamen Spitzwegerich⸗ 
pflanze hergeſtelten und wegen ihrer 


ſicheren und ſchnellen Wirkung jetzt in 
ganz Deutſchland überall jo bochgeſchätzten 


nenen 


EEE TTT 
von Victor Schmidt 
& Söhne in Wien. 

Depot bei: F. Menzel. 


feine Hypothek à 5°, zu ce- 
diren geſucht. Offerten unter 


G II 30. in der Expe⸗ 
dition d. Blaites. 
Al Schneiderin empfieplt id in 
und außer dem Hauſe 
Elisabeth Stolp, 
f Hoghegaſſe Nr. 107 h. 
2 kleine Studen ſoſort zu vermie⸗ 
theu. Olimann. 


7. IL Uhr 6 Jüffr I. 
Mie Zimmer und T Pferdeſtal. 

zu verm. Araberſtraße 124. 
Mi Zim. n..v. Gerechteftr. 122 4. brm. 


"Leine. Wohnung und Speider zu 
FR zu verm. Blum, Culmerſtr. 


—— — 


Fine Herrigpoftt, Wohnung zu verm. 
= Altıhorn «Straße 233 

A, Ollmann. 

Im. Z z. vrm Brückenſtr. 19. Hammerl. 

daf. engl. Tonssaint-Langenseheidt 3 v. 


1 Wohnungen 10fort zu verm. Ki. 
Mocker bet Schäfer. 


Stadt- Theater in Cho:n. 
Dienstag, den 4. December 1833: 
Norma. 

Große Oper in 4 Acten von Bellini. 
Anfang 7½ Uhr. “E 

R. Schoeneck. 


Zum „Roesner- Denkmal“ 


trugen ferner bei: 

W. Kaufmann 10 % C. Grau 5 
% G. Hanke 1 , A. Beſtvatter 
5 A, Fecd. Berndt 10 . D. 3 . 
Soppart 3 , G. Zabel 2 , N. 
Schultz 1 . Dauter 3 Ar Ch. 
Voigt 3 . Peltz 1 . Fr. Bähr 
5 Ar Ch. Krüger 2 , G. Droeſe 
jun 1, A. W. 5 , Th Liszewski 
2 A E. N. 1.5 . N Droeſe 3 
A, C Weichert 2 , Hennig 1.50 
Ay Frl J. Körner 19 F Schmü⸗ 
cker 2 A Paſtor Koch ⸗ Elberfeld 6 
Az Ebdelbüttel ! Alex. Rittweger 
5 A C. Thomas 1 A Herrmann 
Thomas 5 Ar Im Ganzen find ein⸗ 
gekommen Ar 2910,68. Weitere 
Beiträge nimmt entgegen 

das Comitec. 


4) 


—— Wer Sprachen kennt, ist reich zu nennen, — 


Das Meisterschafts - System 


practischen und naturgemässen Erlernung 


englischen, französischen, italienischen und spanischen 


Geschäfts- und Umgangssprache. 


Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache sprechen, schreiben 
und lesen zu lernen, 
Zum Se bstunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 
Englisch — Französisch — Spanisch complet in je 15 Lectionen 
à 1 M. — Italienisch complet in 20 Lectionen & 1 M. 
Schlüssel dazu à 1 M. 50 Pf. 
pProbebriefe aller 4 Sprachen à 50 Pf. portofrei. 


Leipzig. Rosenthal’sche Verlagsbuchhandlung. 
Als Aurbmachermeiſter Kuntze & Kittler 
empfie 1 
Dampfſfägewerk 
We Treposch-Thorn 


mit allen in ſein Fachſchlagenden Arbeiten 
Bei Hrn. Meinass, Altit. Mit, 2 Tr. empfiehlt ſich zur Lieferung von 
eſtellung und Reparatur gehobelten und geſpundeten 
Zu Speicherfußböden: 


om 5 1 5 ecember Pöſtchen / ¼ /“ Tannenbretter 
jährlich — - 
Schmerzlofes Einsehen 


A 15 U k 1 K fl l f fünftlicher Zähne u. Plomben, 


N 4 Nervtödten und Zahnziehen. 

r 
garnitter und ungarnirter Alex. Loewenson, 
—_ Eulmer Straße 308. 

Eine Clavierlehrerin, welche das 
Berliner Conſervatorium beſuchte, 
wünſcht bierſelbſt von Neujahr k. J. 

unterricht im Clavierſpiel zu er- 
theilen. Näheres beliebe man zu er⸗ 
fragen Altſt. Markt 150, 2 Tr. 


Damen⸗ 
und Kinderhüte 


der vorgerückten Saiſon wegen 
33% pCt. unterm Preis. 


Breiteſtr. hustav Gabal. Breiteſtr. 


